
C) Um dem Auftrag der emeınde gerechtKın gememndlicher Kon- werden SCINCINSAM den ONSENS ethıischen
Fragen anhand der Bıbel suchen haben WITLSsCHNS ZUuU  pra Ehe- un EeXU- uns als (Gemeınnde anläßlıch ZWCCICT (Geme1indese-
NINATE mıiı1t em Ihema Sexualethik ausführliıchalethik! beschäftigt |DITS Konzentratıiıon auf diese Frage-
stellung ergab sıch AdUuSs vielfachen Anfragen Adus

Das 1LST der (rottes der Gemeıinde dıe MC erhebliche ethische Ver-
unsıcherung sıgnalısıeren Damıut soll jedoch nıchtHeiligung (1 Thess eiNseINUgECN VON manchen Gemeindegliıedern
als NaANSCINCSSCH empfundenen Betonung SCXU-

Rechtfertigung und Heılıgung als alethıscher Probleme Vorschub gele1istet werden
Vielmehr stellt cheses Konsenspapıler FE Sexual-Bezugsrahmen ethıscher Fragestel- ethık e1l orößeren Bemühens dar auf VCI-

lungen schıedene Weıise und auf verschıiedenen and-
lungsfeldern (Z Berufsethıik Bewahrung der

a) DIie (Gjemende esu Chrıist1i 1ST 16 heılıge (rJe- Schöpfung, mgang Besıtz) Hılfen anzubieten
meınde amı 1ST gesagt daß SIC Chrıstı E1ıgen-
tum 1ST S1e 1SLT durch ihren Herrn 11S Leben DSCIU- Unser (Geme1mndeverständnıs
fen ohne CISCHCS Verdienst gerechtfertigt gehe1-

a) Wır bekennen unNs zZux reformatorischenlıgt und erlöst Im Wesen der (jJemeıl1nde soll das
Wesen ıhres Herrn und gnädıge Herrschaft Grundverständnis der (Gemeıinde als ersamm-
erkennbar werden Der VO  —_ (jott geschenkte Jau- lung der Gläubigen dıe durch das Evangelıum
be ( imade bewährt sıch 1111 Gehorsam VON Jesus Chrıistus 11S$ Leben gerufen und
Glaube dıe zurechtbringende (imade (jottes Gehorsam U (jottes Wort erhalten wırd
und ethıscher Lebenswandel beschreıiben daher Ausdrücklich bekennen WIL Ulls ZU reformato-
Jeweıls cdıe Innen und Außenseıte des chrıstlı- rischen Gedanken des „Priestertums aller ]äu-
chen (Glaubens igen Allen Gemeıindemitglıedern steht daher

ompetenz Fragen der Schriftauslegung und
Dieses Konsenspapıer ı1l nıcht als „„Maß- Beurteiulung der Lehre

nahmenkatalog‘ verstanden werden sondern Hıl-
fe ZUT ethıschen Orılentierung für das SCIMN W as ema uUuNseTEIN freikırchliıchen Erbe® gehö-
WIT als Gemeıinde SCHICINSAM aus der Heılıgen cn 11UT diejen1gen dıe auf das Bekenntnis ihres
Schriuft erkannt und unNns darum Ggemacht Gilaubens hın getauft wurden als Mıtglıeder ZUT
haben Indem WIT festhalten W as unter Ulls Gemeıinde Dem persönlıchen Glauben der Miıt-
Fragen der Ethık gılt wollen WIT zugleıich 1NC gheder entspricht uch deren erkennbare Bereıt-
ıransparente Grundlage für dıe seelsorgerlıche schaft iıhren gemäß dem Wort (jottes der
Behandlung der anstehenden Fragen anbıieten Heılıgung gestalten Unser Geme1indeverständ-

1115 gehter VO der ogrundsätzlıch sıchtharen
heıiligen (GGemeinde der Gläubigen Aaus

Auf Anfrage des Gemeindevorstandes wurde der „Theologische Arbeıitskreis‘‘ der Baptıstengemeıinde München OlzZ-
traße) Aprıl 99 / dıe Ausarbeıtung Konsensfähigen Stellungnahme ZU Ihema „Eheethık“ besonderer
Berücksichtigung der Fragen nıchtehelicher Lebensgemeıinschaften der Wiıederheirat Geschiedener ebeten Aus dıe-
( (Grunde wurden nıcht alle Bereıiche der Sexuale: berücksichtigt Das nachstehende Konsenspapıler 1STt das rgebnıs
der mehr als einjährıgen SCINCINSAIMNCN Beratungen des Theologischen Arbeıtskreises dıie SIC. der Gemeıjndevorstand AIl 26
Junı 99% der vorhegenden Orm CISC] machte Dem Theologischen Arbeıtskreis der Gemeınnde ehören als Mıt-
verfasser des Konsenspapleres Carsten Claußen, infrıe. J do Kurzawa, Prof. Dr Rudolf Meyendorf, Dr Andrea
Strübind DF Kım TUubıın ( Vorsitz) Dr 022e
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c) ach dem Zeugn1s des Neuen Jlestaments be- Sexual- und FEheethik
deutet Christsein zugleıch, Ghied in der (Gjeme1nn-
de Jesu se1in./ Durch cdıe Taufe wırd der e1In- 3.1 Sexualıtät als Gabe und Aufgabezelne Chrıst e1in unlöslıcher eıl des weltweıten
Leıbes Chrısti, der sıch in der konkreten Ortsge-
meıinde manıfestlert. Deshalb glaubt und handelt a) Sexualıtät gehört den Gaben der
der einzelne Chrıst aUC nıcht autonOom, sondern Schöpfung (jottes. Der ınn des Menschseıins
als Glhied der (Gemeiıinde. DIie (Gemeı1inde soll als besteht ach den ussagen der Bıbel In eiıner
seelsorgerliıche Gemeinschaft jeden einzelnen hebenden Beziıehung ott und YÄRN Mıtmen-
einem Leben in der Nachfolge Jesu Christı EeTINU- schen. Darın findet auch dıe Sexualıtät ıhren
tigen und anleıten. IDieses geme1inschafts- Platz.!© DIie Vollendung sexueller 1ebe In der
orıentierte Gemeindeverständnıs schließt des- geschlechtliıchen Vereinigung ist Zeichen der
halb uch e indıvıduelle LebenspraxI1s eın fassenden schöpfungsgemäßen Zusammengehö-

rıgkeıt VON Mann und Frau.
DIie Gemeıinde als Versammlung geistbegabter

un gleichberechtigter/gleichverantwortlicher D) Sexualıtät hat nach der Bıbel nıcht 11UT ıne
Schwestern und Brüder vermuittelt nach dem Vor- körperlich-biologische Funktion ZUT Arterhaltung,
bıld des Neuen Testaments dıe ethıschen Grund- sondern betrifft dıe E& Person eInes Men-
werte Sıe hat dıe Vollmacht, ın Fragen VON re schen. Sexualıtät ist dazu angelegt, den Men-
unden gemeInsam prüfen, urteiılen und schen AUSs seinem selbstbezogenen Streben 3:

entscheiden.® SCI1 und in der Begegnung mıt dem anderen ZUTL

Selbstwerdung und Reıfung ren DiIie proble-
e) Aufgrund cheser Geme11nindelehre 1st dıie (je- matısche Seıite der Sexualıtät (pervertiertes Ver-

hältnıs VO  —; Abhängıigkeıt und Herrschaft, Begıler-meınde aufgefordert, sıch über Fragen der hr1-
stusgemäßen Lebensführung verständıgen, sıch de und Unterordnung, egolstische Bedürfnıisbe-
ihrer Handlungsmaßstäbe und damıt gleichzeıltig friedigung) wiırd In der Bıbel nıcht ausgeblendet.
iıhrer renzen bewußt werden. DiIie KErarbe1- DIe Sünde verändert auch das Mıteinander der (Ge-

schlechter. ıne „ich-zentrierte‘” Sexualıtät führttung e1Ines Wertekonsenses ist uch 1mM Blıck auf
UNsSCIC zunehmend ethısch indıfferente Gesell- nıcht ZUT Gemeıinschaft, sondern zerstoOrt cdese.
cchaft ıne vordringlıche Aufgabe der Gemeımnde.
Dabe!1 sollten ottes ebote nıcht als verbietend C) Sexualıtät wıird 1im enJlestament ın eın Wer-
und dıie Selbstentfaltung hındernd dargestellt WCCI- und in gesellschaftlıche Normen inte-
den, sondern In ıhrer heılsamen, orlıentierenden, orlert. Das Eıiınssein VO Mann und Tau soll da-
sınngebenden, das geschöpflıche Leben ewan- durch konsequent geschützt werden. [DIie intiıme
renden und fördernden Funktion. Geschlechtsgemeinschaft bleıbt auf dıe FEhe in

ıhrer schützenden rechtsverbindlıchen Ausge-
Von Mıtglıedern, dıe wiıllentlich und über eınen staltung beschränkt. Das Neue Testament geht

WI1Ie das Ite lestament davon daUuUs, daß Gottängeren Zeıiıtraum ıe bıblısche ehre und
den AdUus ıhr hervorgehenden ethıschen ONseNSs den Menschen in se1ıner Leiblichkeit un (ie-
der Gemeıinde handeln, kann sıch cdıe Geme1inde schlechtlıchkeıt geschaffen hat Der e1b ist
trennen, WE seelsorgerlıche Bemühungen und abe ottes, in dem und durch den (jott sıch
Begleıtung keıne Änderung bewirken ? verherrlıchen wiıll. ! In diese Bestimmung 1st
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uch dıe Sexualıtät als gulte Ordnung des Schöp- uUuNseTeT Gesellschaft Sexualıtät und ıne dıe
fers integriert. DiIie Neuschöpfung In Christus N Person umfassende L1iebhe nıcht tren-
begründet darüber hinaus eın gleichberech- nNenNn Eıne verstandene Partnerschaft zeıgt sıch
t1gtes Verhältnıis der Geschlechte zueinander.® In der UÜbernahme VO  —; Verantwortung füreinan-
AÄAus der Gemeiminschaft VOIN Mann und Frau soll der SOWIeEe für eın möglıcherweıise NEU entstehen-
AI Christus“‘ eın hebevolles Mıiıt- un Füreinan- des Leben Diese Verantwortung In einer g-
der werden. schlechtlıchen Beziıehung muß auf Dauer ANSC-

legt seIN. FKın unverbindliches Sexualleben wıder-
d) Bel aller Hochschätzung der Ehelosıigkeıt als spricht dagegen dem in der Bıbel geoffenbarten
speziıellem Charısma!* und damıt chriıstusgemä- Wıllen Gottes, WIEeE WIT ıhn erkennen. Intıme Ge-
Ber alternatıver Lebensform, verhert das Neue schlechtsgemeinschaft ble1ibt somıt denen VOI-
Testament dıe Dımension der partnerschaftlı- behalten, dıie ıne ausschhlıießliche und ganzheıtlı-
hen Sexualıtät nıcht AaUus dem Blıck In den che Partnerschaft der Liebe auf Lebensdauer
Schriften des Neuen Jlestaments stÖößt INa  — auf eingehen. DiIie Ehe ist dıe bıblısch legıt1-
ıne uneingeschränkte Bejahung menschlıcher mierte Lebensform, dıe eiınen verantwortlichen
Sexualıtät In der Ehe Damıt soll jedoch nıcht und schöpfungsgemäßen Umgang mıt der SCeXUQA-
dem rücksıchtslosen Ausleben der Sexualıtät lıtät VON Mann und Frau ermöglıcht. Sıe bletet
Vorschub geleistet werden. Vielmehr ble1ibt dıe eıinen Schutz- und Entfaltungsraum auch für dıe
Sexualıtät eingebunden In dıe Heılıgung. ' Das gestaltete Sexualıtät.
Neue Testament rat ZU partnerschaftlıchen
Umgang mıt der sexuellen Bedürftigkeıt des Ehe- Ehe als Lebensgemeinschaft voO  —_ Mannn
partners, wobel bezeichnenderweise Mannn und und Tau
Frau In gleicher Weıise berücksichtigt werden.!®

a) ach dem bıblıschen Zeugn1s 1st dıe Ehe ıne
e) Das eue Testament orlientliert sıch In Fragen VOoO  — (jott eingesetzte Lebensgemeinschaft VON
der Sexualethik überwiegend den alttestament- Mannn und Frau.“% S1e verwirklıcht die schöp-lıchen Geboten (Ablehnung VO  S Ehebruch. Un- iungsgemäße Grundkonstante menschlıchen Le-
zucht, Homosexualıtät USW.) Hınzu kommt ıne bens. wonach der Mensch ın der Verschıiedenheit
radıkale Tabuisierung der Sexualıtät außerhalb der beıden Geschlechter auf ıne Gemeiminschaft
der Ehe Das Neue Testament verschärtft dar- hın geschaffen wurde, dıe auf gegenseıtige Er-
ber hınaus dıe alttestamentlichen Linıen 1mM Blıck ganzung angewlesen ist.*! nter Ehe verstehen
auf Ehescheidung, Unauflöslichkeit der Ehe und WIT daher ıne schöpfungsgemäße Lebensgemeıin-Ehebruch. Die häufigen Warnungen VOT »9Un_ schaft VON Mann und Frau In der jeweıls höch-
zucht  66 meınen außerehelichen Geschlechtsver- STtenNn soz1alen Verbindlichkeit innerhalb einer be-
kehr. Vergehen 1mM sexuellen Bereıch stehen stimmten Gesellschaft der Kultur. In der Bun-
meı1st der Spıtze der sogenannten „Laster- desrepublık ist gegenwärtig dıe standesamtlıche
kataloge‘‘.*' Vor allem dıe Prostitution und der Eheschließung Ausdruck dieser höchsten Ver-
Geschlechtsverkehr mıiıt Prostitulerten galten als bindlıchkeit des /Zusammenlebens VON Mannn und
Unzucht !® ıne [reizüg1ge Sexualmoral War 1m Frau, dıie alleın VO  in der Verfassung geschütztUrchristentum Kennzeıchen eiInes heidnischen rechtlıch grundlegend geordnet Ist.
Lebens.?

Ehe ist ıne gestaltbare und VON Mann und
Aufgrund dieses bıblıschen Befundes Ssınd für Frau geme1ınsam gestaltende Lebensform, cdıe

unNs dem vorherrschenden Irend In beıde Partner gleichrangıg mıteiınander verbin-
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det.“* Für diese Lebensform muß INan sıch ent- Durch gelıngende chrıstliıche hen können
scheıden und Ss1e daher auch Ööffentlich und recht- Menschen 1mM postmodernen „Zeıtalter der Be-
ıch verbindlich VOr ott und den Menschen be- hebigkeit“, dıe unter der zunehmenden
ginnen. Dies geschıeht 1mM Akt eiıner Ööffentlich- Beziehungsunfähigkeit uUuNnserIer Gesellschaft le1-
rechtlıchen Eheschließung, dıe durch dıe Irau- den, werden, sıch auf das Evangelıum
handlung In einem Gottesdienst als Gelöbnıs VOT einzulassen. So ädt Lebenszeugn1s 1mM
ott und Bıtte selinen Segen ıne sinnfälliıge Bereıich der Ehe- und Sexualethik Ireue
Unterstützung erfährt. und Verbindlichkeit gemeınsamen Lebens ein und
C) In diese Beziıehung sollen alle persönlıchen ermutigt dazu.
Lebensbereiche der Partner einbezogen werden.
Ehe bedeutet In diesem Sinne ıne permanente g) Daher ist dıe Gemeinde aufgerufen, regelmä-
/Zuwendung des eigenen Lebens ZU Partner. S1e Dıg für dıe hen und Famılıen beten und durch
ist damıt immer mehr als UTr ıne emotıonale., seelsorgerliche und pädagogıische Anleıtung ehe-
materiıelle oder sexuelle Bındung. Indem S1E sıch lıche Gemeinschaften unterstuützen. Vorbeu-
für dıe Ehe entscheıden, begründen Mann und gende Eheberatung, Partnerschaftstraining und
Frau ıne NECUE ZgemeInNSAME Biographie. Daher Hılfe be1 Erziehungsfragen sollten 1m Geme1ıinde-
ist die Ehe eIn Lernprozeß, der die verschıedenen
Lebensalter un Phasen einer Partnerschaft U11-

leben in ANSCINCSSCHNCH Zeıträumen angeboten
werden. DIie Gemeıinde sollte darüber hıinaus als

ogreıift /u dıeser gemeınsamen Bıographie gehö- eın aum des Vertrauens erkennbar werden, In
Icnh auch Krisen, In denen IC dıie Liebe zuelnan-
der bewähren muß

dem ber Ehe un Famılıe geredet und Hılfe In
Krisen erfahren werden kann. Zur seelsorgerlı-
chen Betreuung V OI hen und Famıliıen sınd alle

d) Dieser Befund erg1bt zwangsläufıig, daß dıe Mıtgliıeder nach iıhren (Gaben aufgerufen. Ebenso
bıblısch verstandene Ehe als Lebensgemeinschaft empfehlen WIT allen Ehepaaren un Famılıen, In
die Dauer des indıyıduellen Lebens beansprucht. Krisen rechtzeıtig seelsorgerliche Beratung In
Das gesamte Leben mnıt seıinen Höhen und l1iefen Anspruch nehmen.
und mıt den Mühen um Beständıgkeıt, eIn-
schlıeßlich des Alterns bıs hın ZU JTod, werden
In eiıner Ehe unter die Perspektive eines gemeı1n- Ehescheidung

Weges gestellt. Nıcht dıe Lauebe sıch a) Im Alten Jestament ist dıe Scheidung SE1-
macht das Wesen eiıner christlichen Ehe AauUsS, SOIMN- tens des Mannes ‚.Wal als Möglıchkeıit VOTISC-ern e dUus Ireue erneuerte und durch Krısen sehen und In den Geboten SerIeselt. wırd aber
hındurch geläuterte Liebe Deshalb wırd In der bereıts hıer durchaus kritisch bewertet.“ Im Vor-
Bıbel dıe Ehe wıederholt als Sınnbild des 1 - dergrund alttestamentlicher Weısungen steht cdıe
brüchliıchen Bundes (Gottes mıt seinem 'olk DZW. Mahnung ZUT Beständigkeit der Liebe und Ehe.*©
mıt seiner (Gemeı1inde beschrieben “

D) Jesus Chrıistus verschärft 1mM Blıck auf dıe Uul-
e) Im Unterschied einem verbreıteten zeıtge-
nössıschen Selbstverständnis und Wertekonsens

sprünglıche Schöpfungsordnung dıie Regelung des
Alten Testaments ZU Scheidungsverbot.“ Den-

halten WIT fest Kıne feste und auf DauerD noch deuten sıch auch Bedingungen d unter de-
riıchtete Lebens- und Liebesgemeinschaft VO  ©n NCN ıne Scheidung der Al sıch unlösbaren Ehe In
Mann und Tau ist der Autonomie und der Selbst- Ausnahmefällen möglıch ist.“8 Jle frühchristli-
verwirklichung des Indıyıduums vorgeordnet. chen Gemelnden haben dus dem Gebot Jesu Kon-

SCYUUCNZCN SCZOSCNH und cie Ehescheidung grund-
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sätzlıch untersagt.“” Dennoch wurden FEhesche1- Ungeachtet der Scheidung möchten WIT Geschlie-
dungen selıtens nıchtchristlicher ner toleriert. dene nach Kräften seelsorgerlich begle1-
ohne daß INan dadurch das Gebot Jesu außer ten
Kraft gesetzt sah  30

Kıne Scheidung macht die LebensgemeinschaftC) Aufgrund gesellschaftlıcher Veränderungen
und des damıt verbundenen Wertewandels nımmt der Ehe nıcht ungeschehen. DIie Geschiedenen
die ahl der Ehescheidungen ständıg Immer sollten deshalb, immer möglıch ist, dıie
wen1ger Menschen sınd bereıt, ıne konflıktreiche., wechselseıtige Verantwortung für das bısherıige
dısharmonısche Bezıehung aufrechtzuerhalten gemeinsame Leben und für den verlassenen Part-
bzw. iıhrer Neugestaltung miıtzuarbeiıten. FEhe- HGT nıcht verdrängen, sondern sıch der Iren-
scheidung und Wiederverheiratung sınd daher NUNS um e1in versöhntes Miıteinander bemühen.

Ebenso sollte wesentlıch das Wohl der Kındernahezu selhbstverständlıche Erfahrungen In 11SNC-

Tr Gesellschaft geworden. Man rechnet eute bedacht werden. Das oılt INSO mehr, WEeNN be1-
her mıt dem Scheıitern als mıiıt dem Gelıingen e1- de Partner In der (Gemeinde bleıben.
NeCT lebenslangen Bezıiehung. TOLZ cdieser Ent-
wıicklung bleıibt iıne Ehescheidung jedoch me1- 9) omMmM' zwıschen den Geschıedenen
SteNSs ıne traumatısıerende., schmerzlıche rfah- Bekenntniıs und Vergebung, stehen S1e in der (Ge-
IUuNns für alle Beteıilıgten. Paare, dıe In Irennung meınde in jegliıcher Hınsıcht, mıthın uch in Ver-

antwortun und Mıtarbeıt, Nichtgeschiedenenen und geschıeden werden. durchleben häufig
einen elementaren Trauerprozeß und Phasen PSYy- ogleich. DiIie Vergebung eKannter Schuld gılt auch
chischer Desorganıisatıon. Es <1bt In vielen Fällen iıhnen. Beharren dıe Geschiıedenen In gegenseıt1-
zudem eindeutige Verherer be1 Scheidungen. DIie SCHI Unfrieden, stellt sıch dıe rage ach der
schwerwiegenden Folgen für cdie Kınder sınd all- rennung VO der Geme1inde oder der rennung
geme1n bekannt. der Gemeıinde VO  i ihnen.

Aufgrund des Gesamtzeugn1sses der Heılıgen Wiıiederheirat Geschledener
Schrift gılt für unNns dıe Ehe grundsätzlıch als iıne
unauflöslıche, lebenslange Gemeınnschaft VO a) ährend 1mM Alten Testament ıne Wıederhe1i-
Mann und Frau. Innerhalb der Bıbel trıtt dıe rat ach einem Scheidungsverfahren erlaubt und
Scheidungserlaubnıs In Ausnahmesıtuationen als geregelt WAar, wırd S1e 1m Neuen lestament auf-
eiıne Notordnung In Erscheinung, die für ıne grund der Unauflöslichkeıit der Ehe prinzıpleli aD-
wıderruflich gescheiterte Beziehung eıinen Aus- gelehnt. Nach eiıner Scheidung wıird Christen ent-

weder der Verzicht auf ıne weıtere Ehe oder dıeWCS darstellt, das Scheıitern des gesamten
Lebens verhindern. Scheidung 1st In diesem Versöhnung 1mM Siınne eıner Wıederaufnahme der
Sınne 11UT der letzte Weg, WEeNN alle Bemühungen ehelichen Gemeininschaft nahegelegt.““ DIie Wiıe-

dıe Aufrechterhaltung der Partnerschaft (u derheirat Geschiedener kommt nach dem Ver-
durch Seelsorge, Eheberatung nıcht mehr orel- eständnıs Jesu dem Ehebruch gleich. Durch dıe

fen Ist dıe Beziıehung endgültıg zerbrochen, Ablehnung eiıner Wıederheirat möchte das eue
daß das weıtere /Zusammenleben 11UT ıne UNZU- JlTestament den unbedingten TNS der ehelıchen
mutbare Belastung für einen der Partner, beıde Gemeninschaft als eiıner heilıgen, in (jottes Wıllen
Partner oder dıe Kınder edeutet, kann uch ıne gründenden Ordnung hervorheben und das Le-
Scheidung als „Notordnung” CrIWOSCH und gebil- ben der Eheleute schützen.
lıgt werden.

Es o1bt Geschiedene, ıe eın Ja einem Le-
e) ach chrıistlıchem Verständnıis 1st ıne Ehe- ben ohne ıne weıtere Ehe fınden. Manche VCI-

scheidung auch ıne Lebenskrise, zıchten auf ıne weıtere Ehe, we1l S1Ee sıch noch
mıt ersagen und Schuld. Wıe ıne Eheschlıe- den vorherigen ner gebunden fühlen. S1e
Bung der (Gemeıiunde mıtgeteılt wird, ist auch dıe alle dürfen sıch des besonderen Beıstandes und
Scheidung In gee1gneter Weise anzusprechen. der Fürsorge ottes gew1ß se1In.
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Daher verdient der durch das Wort der Heılı- IN (Glauben bekehren, kann dıe (made des
SCH Schriuft gefaßte Entschluß, ıne Wıederheirat Neuanfangs uch denen nıcht vorenthalten WEeET-

für sıch auszuschlıeßen, den Respekt und dıe den, cdıe bereıts gläubıig SInd.
Unterstützung durch dıe Gemeıuinde Jesu Ie o) uch halten WIT( für ethısch problematisch,
Entscheidung, ach eiıner rennung keıine Ka WEINN Partner neben dem e1d eiıner gescheıter-
Ehe einzugehen, ist das deutlıchere Zeichen der ten Beziıehung auch dıe manchmal schwere Bür-
Nachfolge als 1neiehelıche Bındung. de lebenslangen Alleinseıns tragen mussen,

mal dann, WENN S1e em Zerbruch der Bez1e-
C) Man kann sıch auf keın Wort des Neuen Jle- hung keıne unmıiıttelbare Schuld tragen.

berufen, das ıne Wıiıederheirat AUS-
drücklich erlaubt. TOLZ Mheses formalen ext- h) Schlıelßt INan ıne Wıederheirat für alle eıt
befundes möchten WIT, indem WIT dem Ge1ist und AUS, dann dürften zudem konsequenterwe1se auch
nıcht dem Buchstaben des Evangelıums folgen, keıiıne Paare getraut werden, dıie beıde oder eıner
ıne Wıederheirat geschıedener Partner nıcht für VO  ; ihnen VOT ihrer Bekehrung geschıeden WUT-
alle eıt ausschlıießen. Wır sehen uns dazu durch den Wenn ott den Menschen durch dıe erge-
wichtige seelsorgerlıche un schrıftgemäße bung ıhrer Sünden einen Neuanfang gewährt,
Gründe veranlaßt. dann gılt dies auch für Scheidung und Wiıederhei-

rat (Gottes Vergebung schlıeßt alle Sünden gle1-
[)Das Neue Testament sıeht für den Fall, daß cherweılse eın

sıch der ungläubige Partner durch Scheidung g-
trennt hat, VOT, daß der 1e Gläubige diese

6634
1) Erschwert ırd die Sıtuation, WE ach der

Ehe ıIn diesem all ‚nıch gebunden und 1INSO- Scheidung der andere Partner ın keıner
ern Trel für ıne u66 Ehe ist Bındung DbZw. Ehe ebht und somıt der Weg für

ıne Wiıederaufnahme der ehelichen (GGemeinnschaft
e) /udem o1ıbt Menschen, dıe nıcht oder 1UT noch offensteht. uch In cdieser rage ist er
unftfer unsäglıchen Mühen und Versuchungen al- 1mM Raum der emelınde (analog ZUT Scheidung)
eın en können.” Kıne verweıgerte Wıederhe1- VO eiıner „Notordnung‘ bzw. Ausnahmeftallre-
rat würde dıe Schwestern und er die nıcht gelung sprechen. Wır me1ınen jedoch, den
das (C’harısma der Ehelosigkeit”® besıtzen, In SEU-T Schwestern und Brüdern, dıie das Scheıtern ıhrer
Bße und bleibende Ööte führen. Kıne „Ehe ohne Ehe bereuen und mıiıt ıhm nıcht leichtfertig UMSC-
Irauschein“ könnte dıe olge se1ın und damıt hen, eıinen Neuanfang nıcht verwehren und 1ne
ohl eiıner Doppelmoral Vorschubh eısten, als GCue Ehe nıcht VO  —; vornhereın un für alle eıt
uch den Offentlichkeitscharakter un dıie Ver- ausschlıeßen dürfen. Man kann nämlıch das
bındlıchkeıt des Zusammenlebens VOIN Mannn und egehren, sıch trauen lassen, als ıne Bereit-
Frau In rage stellen (s Punkt 6 schaft verstehen, Gottes Ordnung durch

Gehorsam achten
Die Verweıigerung eıner Wiıederheirat könnte

den ernstgemeınten und 1im Evangelıum ZUSCSaS- J) Eıne Irauung Geschiedener In der (jemeılinde
ten Neuanfang eines Menschen>” erschweren müßte ZUT Sprache bringen, daß dieses Miıteıinan-
und dıe Größe göttlıcher Vergebung verdunkeln, der einen Neuanfang nach elner zerbrochenen
indem der umkehrbereıte Mensch für alle eıt FEhe darstellt. FKıne solche Trauung geschıeht nıcht
se1in vormalıges Versagen gebunden und auf Le- 1m Zeichen sanktıonıerten Rechttuns, sondern der
benszeıt auf cheses Fehlverhalten festgelegt ırd. Vergebung und der „Rechtfertigung des Sünders

alleın AUus (made‘“ in der Hoffnung auf (jottesVergebung ermöglıcht einen allumfassenden
Neuanfang. Wır meınen, daß jedem bußfertigen Barmherzigkeıt. Be1l eıner olchen Trauhandlung
enschen der TuUundsatz gılt „Wır stehen nıcht sollte auf dıe möglıche Umkehr ott und e
unter dem Gesetz, sondern unter der (made638 alle Verfehlungen überste1gendeAder Ver-
11t dıies für Menschen, cdıe sıch VO Unglauben gebung hingewiesen werden. Keın Pastor darf
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COl se1in (jew1l1ssen eiıner Irauung Geschle- sönlıchen Vorteınle cdıe Nachteıle dieser Lebensge-
dener genötigt werden. meılinschaft überwliegen. I ıe atente (ffenheiıt

dieser Bezıehungen führt intens1ver CI1O-
Vor eiıner Wıederheirat sollte jedoch geprüft tionaler Bındung dazu, daß das gemeınsame

werden, ob nıcht dıe Ehelosigkeıt ıne bessere Leben immer wıeder ZUT Dısposıtion sSte und
Fortsetzung des Lebensweges darstellt 168 kann gestellt ırd Innerhalb eheähnlıcher Partner-
freılıch L11UT der entscheıden, der ıne 1LICUEC Ehe schaften wırd oft erprobt, ob INan zusammenle-
eingehen 1ll Eıngehende Gespräche über cde ben kann und 111 und ob der Partner den Jewel1-
Tsachen einer gescheıterten FEhe und cdıe Aufar- lıgen Ansprüchen genugt ( ENe auf Probe:)
beıtung des Komplexen Geschehens, das ZEhe-
scheidung führte, sınd VOTL eıner Wıederheirat C) FEınen Spezıalfall der eheähnlıchen Partner-
umgänglıch. Im Respekt VOT der bıblıschen schaft bıldet das sogenannte „Rentnerkonkubi-
Weısung sollte ıne indıvıduelle Wartezeıt ZU1 nat‘”,  .. be1l dem WESC möglıcher Mnanzıeller Eın-
Besinnung und Selbstprüfung eıner Part- bußen VON eiıner Eheschließung abgesehen ırd
nerschaft vorausgehen. DIiese eıt sollte für 1N- Finanzıelle Nachteıle können nıcht orundsätz-
ensive seelsorgerliche eratung genutzt werden. lıch als Ehehindernis oder als hinreichender
uch in dıiıesem all gılt, daß sofern dIes MÖg- (Grund für eın Neın YABIG Eheschlıeßung angesehen
iıch ist ein versöhntes Mıteinander mıt dem werden, VOT allem, WEeNnNn dıe Ursache cdieser
geschıiedenen Partner anzustreben ist. Nachteile auf eiıner demokratisch legıtiımıerten

Entscheidung des Gesetzgebers beruht.? Sollte
ıne möglıche Ehe ausschlhießlich deshalb verhın-Nıchteheliche Lebensgemeinschaft dert werden, eı1l durch S1e unerträglıche soz1ale
Härten entstehen, wollen WIT als (Geme1ı1nn-

a) Der rasante gesellschaftlıche Wertewandel se1ıt schaft der Glaubenden ıIn Ehrfurcht VOT dem
den 60er Jahren, VOT allem ber ıe Enttabuis1ıe- geistliıchen Institut der Ehe UNSCIC soz1lale Ver-
LUNS des vorehelıchen DZW. außerehelichen (Ge- antwortun cdieser Stelle erns und Uulls selbst
schlechtsverkehrs, förderten e Ausbıildung In e Pflicht nehmen. indem WIT den betreffen-
derner und postmoderner Lebensformen, deren den Schwestern und Brüdern nach UNsSsCICI Kräf-
Kkennzeıchen eın überzogener Indıyıdualısmus. ten konkrete Hılfe elısten. Allerdings möchten
ıne Privatisierung des Lebens und ıne begrenz- WITr uns UuSsamnlı mıiıt anderen Christen dafür

Verbindlichkeit VO  —_ Bezıehungen darstellen. einsetzen, daß der aa den durch das Grundge-
Das führte ZUT explosionsartıgen Zunahme Setiz gesicherten besonderen Schutz der Ehe auch

freıer Partnerschaften, VOT allem in der Jüngeren 1mM Blıck auf diese soz1alen Probleme wahr-
Generatıon, dıe WE überhaupt me1st erst nımmt. KEs sınd vorwıegend enschen davon
1mM Falle eines Kınderwunsches in ıne Ehe ber- betroffen, dıe eiıner (Gjeneratıion angehören, dıe
führt werden. Diese freiıen Partnerschaften en durch dıe polıtıschen Umbrüche dieses ahrhun-
In intımer sexueller Beziehung undZorößten derts und dıie tradıtionelle Rollenverteilung In der
eıl uch in Wohn- und Wırtschaftsgemeinschaft Ehe besonders geprägt und teilweıise benachte1-
ohne Ööffentliche SOWIE rechtliıche Verbindlıich- lıgt wurden.
keıt Dıe gesellschaftlıche Akzeptanz dıeser
nıchtehelichen Lebensformen ist In den etzten d) Im Gegensatz den Bındungsängsten In
Jahren ständıg gestiegen, daß eute dıe Ehe SCS Gesellschaft halten WITr als Gemeıjunde Jesu
nıcht mehr allgemeın als normatıv für eın / Christı der Ehe als der heilsamen, UuNseTIeT
sammenleben VO  —_ Paaren angesehen wırd Geschöpftlıchkeıit und dem Evangelıum Gottes

entsprechenden UOrdnung fest. Durch das Eınge-
Verbindlichkeit und Dauer des Miıteinanders hen eıner Ehe ehren WIT Gott, indem WIT seınen

werden daus unterschijedlichen Gründen offenge- Wıllen 1M Blıck auf das gemeınsame Leben VO  an
halten und davon abhängıg gemacht, ob dıie PCI- Mann und Frau 1mM Glauben anerkennen. Zugleich

39 SO geht der Gesetzgeber be1l der Kürzung VON Hınterbliebenenrenten 1Im einer Wıederheirat VO der Ansıcht dUus, daß e1in
gemeınsamer ausha finanziıelle KErleichterungen chafft, e dıe Sozlalkassen der Gesellschaft entlasten und damıt dem
GemeiLmwohl zugute kommen sollen
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sınd WIT davon überzeugt, daß die Ehe als biogra- innere Verbundenheit zweler enschen VCI-

phıscher Rahmen für eın gelıngendes geme1nsa- wiıirklıcht sıch aber In gegenseıtiger und umfas-
INCS Leben dem Wohl des Menschen dienen sender Verantwortung füreinander. DiIie Aussa-
möchte, WIE unter Punkt bereıits dargelegt. SCH und das Selbstverständnıiıs der bıblıschen

exfte lassen keinen Wiıderspruch zwıschen den
inneren und außeren Bereichen des menschlıchene) ach dem bereıts dargelegten Verständnıiıs VOIN

verantwortlicher Sexualıtät un der den SaNzZCH Lebens gelten. Im Unterschied eıner durchaus
Menschen erfassenden Lebensform der Ehe In ernst gemeınten, aber rechtlich unverbıindlıchen
ıhrer höchsten gesellschaftlıchen Verbindlichkeıit, Gemennschaft VO  — Mann und Frau halten WIT
wıdersprechen nıchteheliche Lebensgemeinschaf- der bındenden, S1IC selbhst verpflichtenden und
ten sowochl den bıblıschen Normen als uch den für den Partner Verantwortung übernehmenden
daraus abgeleıteten ethıschen Folgerungen.“” Das Partnerschaft fest, WIE SI1E sich 1mM Ööffentlichen

Eheschluß manıfestiert.„Ja-Sagen“” ZU Partner auf Lebenszeıt mıt allen
Entwıicklungen und Veränderungen der geme1n- h) Gemeıindemitglıedern, die In nıchtehelichen

Bıographie entspricht der hebevollen und Lebensgemeı1inschaften leben, möchten WIT In
unverbrüchliıchen Annahme des Menschen seelsorgerlicher Weılse das hlıer entfaltete Ehever-
durch Christus.“' uch Chrıstus wendet sıch den ständnıs erläutern und ihnen ZUT Heırat der ZUT
Menschen nıcht aul Probe‘“ oder auf Wıderruf Änderung ihres Verhaltens raten Sollten SIE nach

ıne jederzeıt kündbare Gemennschaft kann entsprechender seelsorgerlicher Begleıtung und
dagegen den Charakter der bıbliıschen ebensge- Beratung bewußt ihrer Entscheidung für diese
meı1inschaft VO  e Mann und Frau nıcht In gleicher Lebensform festhalten, tellen sS1E sıch damıt
Weıise wWwI1Ie die Ehe ZU Ausdruck bringen. (je- selbhst SC dıe Ordnung ottes und den Kon-
melinsaAame Sexualıtät bedarf nach UuUuNnseIcTI Hr- SCI1IS der (GGemeınnde.
kenntnis des Schutzraums lebenslanger JIreue, da
ıe In der Bıbel besonders geschützte sexuelle 1) Unser gemeinsames 1el ist jedoch, Schwe-
Vereinigung als Ausdruck des „Ein-Fleisch-Wer- stern und Brüder in iıhrem Fehlverhalten nıcht Adus-
dens  C6 nıcht belıebig werden kann ZUSICHZCH, sondern Ss1e für den VO  — uns erkennba-

LE  = Wıllen (Gottes und einen dem Zeugni1s der
Im Alten Testament gılt der Geschlechtsver- Heılıgen Schrift gemäßen Lebenswandel In Fra-

kehr außerhalb der Ehe als bestrafungswürdı1ıges SC der Sexualıtät gewınnen. Eindringlich bıt-
Vergehen der Unzucht Ebenso ist für das ten WIT UNseTE Geschwister 1m Glauben be-
Neue lestament intıme sexuelle Gemeinschaft denken, daß eın (jottes Geboten un Ordnun-
außerhalb der FEhe eın abu und illegitim.“ Den SCH 1mM Wıderspruch stehendes Verhalten
in der ntıke eıt verbreıteten Sexualkontakten Verhältnıs Jesus Christus un das Zeugn1s der
außerhalb der Ehe ırd 1Im Neuen Testament dıe Gemeıninde VOT der Welt, dıe ulls den Wıllen
geschlechtlıche Gemeninschaft mıt der eigenen Gottes erkennen solk; erheblich belasten. Kın
Frau bZWw. mıt dem e1igenen Mannn In Verantwor- alscher Lebenswandel ist ach der Vorstellung
(ung VOT ott entgegengesetzt.““ Für Verwıtwete der Bıbel keineswegs NUT Privatangelegenheıt,
und andere unverheımratete Chrısten gıilt, daß Ss1e sondern betrifft das 'olk (jottes insgesamt, zumal
„heıraten sollen“‘,? WEeNN S1e nıcht das Charısma dies auch geistlıcher Verunsicherung anderer
der Ehelosıigkeıt haben und sich exuell nıcht enNnt- führt ılt doch in der (Gemeıninde der Grundsatz:
halten wollen. ‚„‚Wenn eın Ghed leıdet, leiden alle Giheder mıt  .06

Kor 1 E 26)
o) Nıchteheliche Lebensgemeıinschaften sınd-
dem mıt einem Wıderspruch behaftet Dieser be- Theologıischer Arbeıtskreıis und Vorstand der
STe zwıschen der persönlıch sıcher oft aufriıch- Evangelısch-Freikirchlichen Gemeınnde München

Holzstraßet1g empfundenen Bındung eiınerseılts un der
rechtliıchen Unverbindlichkeit andererseıts. |DITS München
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